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Frassati verliess mich mit der dringenden Bitte, mir die Sache zu überlegen und 
eine bezügliche Anregung bei meiner Regierung zu machen; er erblickt in einem 
solchen Schritte die einzige Möglichkeit, Europa vor dem Untergange zu bewah­
ren, denn auch er ist überzeugt, dass Deutschland unmittelbar vor dem Zusam­
menbruch steht.

Am Schlüsse meiner Unterredung mit dem Reichskanzler brachte ich diese 
Idee zur Sprache, um zu hören, was er von der Sache halte. Herr Wirth antwortete 
mir sofort: Ich erwarte diesen Schritt von neutraler Seite seit Wochen, denn ich 
bin überzeugt, dass nur auf diesem Wege noch eine Lösung zu finden ist, aber ich 
fürchte, dass der Schritt heute schon zu spät kommt. Immerhin, fügte er bei, 
scheint mir die Lage so entsetzlich ernst zu sein, dass es ein Unrecht wäre, wenn 
man einen solchen Versuch nicht unternehmen würde. Deutschland sei bereit, 
sich jeder Kontrolle einer neutralen Kommission zu unterziehen und jede Mass­
nahme zu ergreifen, welche eine solche Kommission für nötig erachten würde, 
denn «heute geht es um Leben oder Verderben».

Ich weiss dass dieser Gedanke in der Schweiz auch schon erwogen ist und hielt 
es deshalb für meine Pflicht, Ihnen von diesen vertraulichen Aussprachen Kennt­
nis zu geben. Ich bin bisher eher der Meinung gewesen, dass allfällige Schritte nur 
in der Form von mündlichen und vertraulichen Vorstellungen, unter Hinweis auf 
den auch uns drohenden Untergang, unternommen werden sollten. Frassati war 
aber der Meinung, dass dabei gar nichts herauskommen dürfte, weil man uns alle 
möglichen guten Worte geben, aber keine Handlungen folgen lassen würde.

Ich möchte zum Schlüsse nur noch darauf aufmerksam machen, dass die hier 
einlaufenden Nachrichten aus Schweden und Holland überaus schlecht lauten. 
Die wirtschaftlichen Zustände seien dort schlimmer als in der Schweiz. Der 
Reichskanzler meinte, dass diese Länder aus Selbsterhaltungstrieb an einer 
Demarche bei den Alliierten sich beteiligen müssten.

Ich bitte die recht unvollkommene Form dieses Berichtes entschuldigen zu 
wollen. Da heute ein Gelegenheitskurier nach Bern geht, wollte ich nicht unter­
lassen, Ihnen vorstehende Mitteilungen zugehen zu lassen.
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Le Chef du Département de l ’Economie publique, E. Schulthess, 
au Ministre de Suisse à Paris, A . Dunant

L  Express Bern, 19. November 1921

Das politische Departement übermittelt uns Ihr Schreiben vom 15. November 
19211, die Beschäftigung von arbeitslosen Schweizern in den verwüsteten Gebie­
ten Frankreichs betreffend.

1. Cf. n° 132.
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Vorweg danken wir Ihnen für Ihre Bemühungen in dieser Angelegenheit. Wir 
würden es mit Rücksicht auf die sehr gespannte Lage unseres Arbeitsmarktes aus­
serordentlich begrüssen, wenn arbeitslosen Schweizern anlässlich des W iederauf­
baues in den verwüsteten Gebieten Arbeitsgelegenheit verschafft werden könnte.

Sie teilen in Ihrem Schreiben vom 15. November 1921 mit, dass hiebei haupt­
sächlich M aurer, Maler, Zimmerleute und Schreiner in Betracht fallen.2 Nach den 
letzten M eldungen der Arbeitsnachweisäm ter sind sofort verfügbar:

90 M aurer 
30 Zim m erleute 
50 Bauschreiner 
80 Maler

250 Mann

Diese Zahlen haben aber nur die Bedeutung von Minimalzahlen, d .h . sie 
umfassen nur diejenigen Leute, die sich bei den Arbeitsnachweisstellen mit der 
Erklärung gemeldet haben, es könne von einem Tag auf den ändern über sie ver­
fügt werden, auch durch eine Versetzung vom W ohnort hinweg. Angesichts der 
grossen Zahl von Arbeitslosen und der fortwährenden Zunahm e der Arbeitslo­
sigkeit ist jedoch anzunehmen, dass viel mehr als die oben genannten 250 Mann
zur Verfügung stünden. Es dürften etwa doppelt so viel sein, verzeichnet doch die 
letzte Arbeitsm arktstatistik vom 31. O ktober 1921 an Stellenlosen:

M aurer .................. 1138
Zimm erleute . . . .  368
M a le r .......................  308
S c h re in e r ...............  835

Eine weitere Frage ist nun die: kommen auch ungelernte Arbeiter in Betracht? 
Sofort verfügbar wären an

2. Dans une dépêche du 30 novem bre, D u n a n tprécisait: / . . . / la  France pourrait employer immé­
diatement
90 menuisiers suisses qualifiés 
30 charpentiers suisses qualifiés 
30 maçons suisses qualifiés
J ’insiste sur le fait q u ’il faut des ouvriers qualifiés et q u ’il ne s’agit pour le moment que d ’une 
première «tranche» (pardon de l’expression); d ’autres dem andes suivraient.
Les ouvriers doivent apporter eux-mêmes leurs outils et payer leurs frais de voyage ju squ ’à une 
ville centrale à déterminer, probablem ent Toul qui est un grand centre pour la main d ’œuvre 
étrangère / . . . / ( E 2001 (B) 2 /5 1 ) .

2650 Mann

Bauhandlangern und Erdarbeitern 
Holzarbeiter-H andlangern ..........

500 Mann 
45 Mann

545 Mann
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Auch hier gilt, dass diese Zahlen nur Minimalziffern sind. Arbeitslos sind im 
ganzen

3224 Bauhandlanger 
3292 Erdarbeiter 

etwa 500 Holzarbeiter-Handlanger

etwa 7000 Mann,

so dass anzunehmen ist, dass noch erheblich mehr als die oben erwähnten 545 in 
Betracht fielen. Ausserdem ist zu beachten, dass eine grosse Zahl gelernter Arbei­
ter aus den am schwersten betroffenen Industrien, z. B. Sticker, schon seit langer 
Zeit Erdarbeiten verrichten und sich hierin eine grosse Gewandtheit erworben 
haben. Es könnten also wohl 1000 Mann und mehr an ungelernten Bauarbeitern 
zur Verfügung gestellt werden.

Wir ersuchen Sie ferner festzustellen, ob nicht ausser den genannten Arbeitern 
— Maurer, Zimmerleute, Bauschreiner und Maler — noch andere Berufsarbeiter 
verwendet werden könnten. Wir denken da z. B. an Schlosser, Mechaniker, M on­
teure, Spengler und andere gelernte Arbeiter der Metall- und Maschinenindu­
strie, die durch die Krisis auch sehr schwer mitgenommen wurde und wahr­
scheinlich das Schlimmste noch nicht einmal überwunden hat. Zur Erläuterung 
fügen wir bei, dass am 31. Oktober 1921

1457 Schlosser 
1965 Mechaniker 

234 Monteure und Hilfsmonteure 
173 Spengler

arbeitslos waren. Die ganze Metall-, Maschinen- und Elektrotechnische Industrie 
zählte Ende Oktober an die 9000 Arbeitslose.

Schliesslich noch ein letzter nicht unwichtiger Punkt. Bevor wir uns endgültig 
unser Urteil bilden, sollten wir noch über die Bedingungen orientiert sein, zu 
denen die Schweizer in den verwüsteten Gebieten zu arbeiten haben: Lohn, 
Arbeitszeit, Unterkunft (Fürsorge für den Winter), Kosten der Lebenshaltung 
usw. Wir wären Ihnen daher sehr dankbar, wenn Sie uns auch in dieser Hinsicht 
noch Aufschluss verschaffen könnten. So wäre uns sehr erwünscht, die Bestim­
mungen des von Ihnen erwähnten Abkommens zwischen Frankreich und Italien 
kennenzulernen und in den Besitz des für die italienischen Arbeiter angewende­
ten «Contrat-type» zu kommen. Wir nehmen an, dem Abschluss des Überein­
kommens zwischen Frankreich und Italien seien eingehende Untersuchungen 
über die Arbeits- und Lebensverhältnisse vorausgegangen, so dass aller Voraus­
sicht nach hierüber schon Material vorliegen dürfte.

Wir ersuchen Sie also, die Angelegenheit im Sinn unserer Ausführungen wei­
ter zu verfolgen und uns stets auf dem Laufenden zu halten. Können Sie errei­
chen, dass eine grosse Zahl arbeitsloser Schweizer zu günstigen Bedingungen in 
den verwüsteten Gebieten arbeiten kann, so wäre das für unser Land ein grosser 
Nutzen.3

3 .L e  Chef du Département de V Econom iepublique ajoutait dans une lettre personnelle au M inis­
tre de Suisse à Paris, datée du mêm e jour: [...] Sie wissen ja, dass die Arbeitslosigkeit in unserem
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Lande einen bedenklichen Grad erreicht hat. Es handelt ich um ca. 70 000 total Arbeitslose und 
ungefähr ebensoviel teilweise Arbeitslose. Trotz alledem muss in den Besprechungen mit den 
französischen Behörden Vorsicht beobachtet werden. Wir möchten nicht, dass der Eindruck 
erweckt wird, als dass es heute schon sicher wäre, dass eine grosse Zahl von Arbeitern hingehen 
wolle. Es werden sich da eventuell noch grosse Schwierigkeiten ergeben und ich möchte nicht, 
dass ein grosser Apparat in Szene gesetzt wird und schliesslich dann nur eine kleine Anzahl von 
Leuten die Gelegenheit benützt. Unter solchen Umständen wird es am besten sein, wenn Sie sich 
einstweilen noch informieren, die Zahl der verfügbaren Arbeiter angeben, erklären, dass wir 
Schritte tun um festzustellen, ob und wie viele Leute bereit sind nach Frankreich zu gehen, dass 
Sie aber gleichzeitig betonen, dass es ein grosses Interesse für uns hätte, wenn uns die Möglich­
keit gegeben würde, Arbeitskräfte abzuschieben. Ich glaube auch, dass die Leute gehen werden. 
Nur möchte ich nachher nicht durch die Verhältnisse desavouiert werden. Sie wissen ja, dass die 
Schweizer gelegentlich etwas anspruchsvolle Herren sind (E 2001 (B) 2 /51).
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Le Ministre de Suisse à Vienne, Ch. D. Bourcart, 
au Chef du Département politique, G. Motta

L  Vienne, 21 novembre 1921

Anlässlich des wöchentlichen Empfanges beim Bundeskanzler frug ich ihn 
(mit dem Bemerken, dass ich zwar hiezu von Ihnen bis jetzt keinen Auftrag hätte), 
ob die von den hiesigen Zeitungen gebrachte Meldung der schweizerischen Depe­
schenagentur richtig sei, wonach Sektionschef Lederer, österreichischer Dele­
gierter bei der internationalen Arbeitskonferenz in Genf, dem Völkerbünde die 
Übersiedlung nach Wien nahe gelegt habe.1

1. En date du 15 novembre, Maximilian Lederer a présenté à Eric Drum mond et à Albert Thomas 
la note verbale suivante: J ’ai l’honneur de faire par la présente, au nom du Gouvernement de la 
République d ’Autriche, la communication suivante:
J ’ai été chargé par M. le Dr Schober, Chancelier fédéral et M inistre des Affaires Etrangères de la 
République d ’Autriche de communiquer à Sir Eric Drummond, Secrétaire Général de la Société 
des Nations, et à M. Albert Thomas, Directeur du Bureau International du Travail, que le G ou­
vernement de la République d ’Autriche accueillerait, le cas échéant, avec une joie et une grati­
tude toute particulières, le transfert du siège de la Société des Nations et du Bureau International 
du Travail à Vienne. Le Gouvernement de la République d ’Autriche ferait, dans ce cas, tout ce 
qui est en son pouvoir pour assurer, en particulier, l’installation des bureaux des deux institu­
tions dans les meilleures conditions possibles et pour faciliter sous tous les rapports, de la 
manière la plus active, la réalisation du transfert projeté. En vous priant, au nom de mon Gou­
vernement, de vouloir bien prendre connaissance de la présente note verbale, je vous prie 
d ’agréer, Monsieur le Directeur, les assurances de ma haute considération.
Dans une notice de Rüegger, datée du 21 novembre 1921, on lit à propos de la démarche autri­
chienne: Direktor Pfister vom eidg. Arbeitsamt teilt zu der neu aufgeworfenen Frage der Verle­
gung des Völkerbundssitzes nach Wien folgendes mit:
Die Schweizerische Delegation am Arbeitskongress ist durch die Démarche des österreichi­
schen Regierungsvertreters vollkommen überrascht worden. Es war ihr nicht die geringste Mit-
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